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Hinweis zur Veröffentlichungsversion 

Diese Veröffentlichung basiert auf der inhaltlichen Weiterentwicklung einer 
früheren akademischen Forschungsarbeit. 

Sämtliche personenbezogenen, organisationsbezogenen und vertrauli
chen Daten – insbesondere Interviewinhalte – wurden vollständig entfernt 
oder in generische Aussagen überführt. 

Die Publikation verwendet ausschließlich öffentlich zugängliche Quel
len, Normen und wissenschaftliche Literatur. 

Sie stellt eine eigenständige wissenschaftliche Ausarbeitung dar und 
ist nicht vollständig identisch mit einer Hochschulabschlussarbeit. 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Gendererklärung 

 
Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird bei Personenbeziehungen und 
personenbezogenen Hauptwörtern in dieser Arbeit die männliche Form 
verwendet. Entsprechende Begriffe gelten im Sinne der Gleichbehandlung 
grundsätzlich für alle Geschlechter. Die verkürzte Sprachform hat nur 
redaktionelle Gründe und beinhaltet keine Wertung.  





9 

Geleitwort  

Das Kommunikationszeitalter steht in voller Blüte. Nie zuvor standen 
uns mehr Kommunikationskanäle zur Verfügung, nie zuvor konnten wir 
andere schneller kontaktieren und informieren. Die digitale Technik hat 
Grenzen überwunden. Jeder kann heute sein Handy in die Höhe halten, 
einen Stream starten und bewegte Bilder samt Tönen live um die ganze 
Welt schicken. Zugleich haben die klassischen Medien ihr „Monopol“ auf 
die Massenkommunikation verloren. Sie stehen in Konkurrenz zu sozia- 
len Medien, Influencern und Bloggern, die teilweise enorme Reichweiten 
haben.  

Das alles hat Auswirkungen auf die journalistische Arbeit, aber auch auf 
die Tätigkeit in sicherheitsbehördlichen Pressestellen. Der Zeitdruck ist 
auf beiden Seiten gestiegen. Die Redaktionen möchten möglichst schnell 
informieren und zugleich ihrem Anspruch an journalistische Sorgfalt und 
wahrheitsgetreue Berichterstattung gerecht werden. Die Pressestellen wol
len die Redaktionen bei der Erfüllung ihrer gesellschaftlich bedeutsamen 
Aufgabe bestmöglich unterstützen, müssen dafür aber ihrerseits Informa- 
tionen erheben und sorgfältig bewerten, um wahrheitsgetreu Auskunft ge
ben zu können.  

Im skizzierten Spannungsfeld ist der Pressesprecher trotz aller Kommu
nikationstechnik der zentrale Faktor. Mit fachlicher Expertise und kommu
nikativer Kompetenz vermittelt er zwischen Behörde und Redaktion und 
trägt dabei im Idealfall den Bedürfnissen beider Seiten Rechnung. Im Fall 
polizeilicher Ermittlungen muss der Pressesprecher beispielsweise darauf 
achten, die Aufklärungsarbeit nicht zu gefährden; zugleich muss er im Rah
men der Möglichkeiten dem presserechtlich verbrieften Auskunftsanspruch 
genügen.  

Dass das eine Gratwanderung bedeutet, bei der selbst erfahrene Presse
sprecher ins Straucheln geraten können, zeigt sich namentlich in Krisen- 
und Notfallsituationen. Die gesteigerte mediale Aufmerksamkeit kann den 
Zeit- und Erledigungsdruck und somit auch das Fehlerrisiko deutlich erhö
hen. Deshalb begrüße ich die vorliegende wissenschaftliche Auseinander
setzung mit der „Krisenkommunikation im öffentlichen Sicherheitssektor“ 
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und insbesondere die abschließenden Handlungsempfehlungen, die Im
pulse für die Praxis geben können. 

 
 

Martin Rößler 
 
Staatssekretär im Hessischen Ministerium des Innern, für Sicherheit und 
Heimatschutz 
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Geleitwort  

Krisen- und Einsatzlagen stellen die Polizei regelmäßig vor eine doppelte 
Herausforderung: Einerseits gilt es, schnell, entschlossen und professionell 
zu handeln, um Menschen zu schützen und Gefahren abzuwehren. Ande
rerseits ist eine verlässliche, verständliche und verantwortungsvolle Kom
munikation erforderlich. In einer vernetzten Öffentlichkeit, in der sich In
formationen und Gerüchte binnen Minuten verbreiten, ist Kommunikation 
kein bloßes Begleitelement des Einsatzes, sondern ein sicherheitsrelevanter 
Bestandteil der Gefahrenabwehr. 

Gerade in dynamischen Lagen – etwa nach schweren Gewalttaten, Ter
roranschlägen, Amoklagen, Großbränden, Unwetter- und Hochwasserer
eignissen oder bei sicherheitsrelevanten Großveranstaltungen – erwartet 
die Bevölkerung Orientierung: Was ist passiert? Welche Bereiche sind be
troffen? Welche Schutzmaßnahmen sind erforderlich? Wo gibt es verlässli
che Informationen? Diese Fragen dulden keinen Aufschub. Gleichzeitig be
wegen sich polizeiliche Pressestellen in einem besonderen Spannungsfeld: 
Transparenz und Schnelligkeit müssen mit dem Schutz laufender Ermitt
lungen, der operativen Taktik, dem Persönlichkeitsschutz sowie der Würde 
von Betroffenen und Opfern in Einklang gebracht werden. 

Wer in der Polizei kommuniziert, kommuniziert stets innerhalb rechtli
cher und ethischer Leitplanken. Die Veröffentlichung von Täterwissen kann 
Ermittlungen gefährden; Angaben zu Kräftenansatz, Einsatzmitteln oder 
taktischen Maßnahmen können die Sicherheit der eingesetzten Kolleginnen 
und Kollegen beeinträchtigen; vorschnelle Zahlen oder ungesicherte Aus
sagen können Vertrauen beschädigen, Ängste verstärken oder Fehlverhalten 
auslösen. Professionelle Krisenkommunikation bedeutet daher, Unsicher
heiten transparent zu benennen, Fakten sorgfältig zu prüfen, Informationen 
fortlaufend zu aktualisieren und zugleich klare, handlungsorientierte Bot
schaften bereitzustellen. 

Das vorliegende Buch setzt genau an dieser Schnittstelle an. Es verbindet 
wissenschaftliche Modelle der Krisenkommunikation mit praxisnahen 
Standards, Rollenbildern und Handlungsempfehlungen und beschreibt, 
welche Kompetenzen Pressesprecherinnen und Pressesprecher in Krisen- 
und Notfallsituationen tatsächlich benötigen. Aus polizeilicher Sicht ist be
sonders hervorzuheben, dass der Autor die besondere Logik von Einsatzla
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gen konsequent berücksichtigt: den hohen Zeitdruck, die häufig unvoll
ständige Informationslage, die Notwendigkeit abgestimmter Botschaften 
zwischen beteiligten Behörden und Organisationen sowie die wachsende 
Bedeutung sozialer Medien als Lage- und Kommunikationsraum. 

Die besondere Qualität dieser Arbeit liegt nicht zuletzt in der beruflichen 
Biografie des Autors. Eugen Röttinger bringt als ehemaliger Journalist und 
Mitglied einer Chefredaktion ein tiefes Verständnis für mediale Arbeitswei
sen, journalistische Logiken und öffentliche Erwartungshaltungen mit.  
Zugleich hat er sich – auch jenseits klassischer beruflicher Laufbahnen  
– bewusst wissenschaftlich weiterqualifiziert und im fortgeschrittenen  
Lebensalter u. a. den Masterstudiengang M. Sc. Krisen- und Notfallmanage
ment erfolgreich abgeschlossen. Diese Verbindung aus langjähriger Medi
enpraxis, akademischer Fundierung und persönlichem Engagement ver
leiht dem Buch eine besondere Glaubwürdigkeit und Relevanz. 

Krisenkommunikation ist dabei immer auch Teil polizeilicher Führungs
verantwortung. Sie erfordert strategisches Denken, psychologische Sensibi
lität, medienhandwerkliche Präzision und ein funktionierendes Schnittstel
lenmanagement – sowohl intern als auch extern. Sie lebt von klaren 
Zuständigkeiten, abgestimmten Prozessen, trainierten Routinen und dem 
Anspruch, auch unter erheblichem Druck verständlich, sachlich und ver
lässlich zu bleiben. Gelingt dies, stärkt professionelle Kommunikation nicht 
nur die Akzeptanz polizeilicher Maßnahmen, sondern trägt aktiv zur Dees
kalation und zur gesellschaftlichen Resilienz bei. 

Ich wünsche diesem Buch eine breite Leserschaft in Polizei, Feuerwehr, 
Rettungsdiensten, Katastrophenschutz, Verwaltungen sowie in allen Orga
nisationen, die in Ausnahmelagen Verantwortung tragen. Möge es dazu bei
tragen, Kommunikation als das zu verankern, was sie in der Krise ist: ein 
Instrument der Orientierung, der Sicherheit und des Vertrauens – und da
mit der Schlüssel zur erfolgreichen Krisenbewältigung. 

 
 

Markus Trebes 
 
Inspekteur der Bayerischen Polizei und Stellvertreter des Landespolizeiprä
sidenten 
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